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Land.

Kr. 17.
Bekanntmachung.

Die Kaiſerliche biologiſche Anſtalt für
Land und Forſtwirtſchaft in Dahlem hat
ein Flugblatt Nr. 47 Die Faulbrut der
Bienenvölker und ihre Erkennung durch den
Bienenzüchter“ herausgegeben.

Die Intereſſenten mache ich hiermit beſonders
darauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 7. Januar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Kampf gegen die Mücken, insbeſondere

gegen die Verbreiterin der Malaria (Wechſel-
fiebers) ſoll, Ahnlich wie dies in den benach
barten Teilen des Königsreich Sachſen ge-
ſchieht, für den Kreis Merſeburg im Gebiet
der Luppe und Elſter, Aue und der Stadt
Merſeburg aufgenommen werden. Die Mücken
ſichern ihren Fortbeſtand während der kalten
Jahreszeit durch Ueberwinterung eiertragender
Weibchen. Es kommt daher vor allen die
Vernichtung der in Kellern, Böden, Ställen,
ſenchten und kühlen Räumen überwinterten

Mücken in Vetracht.
Zu dieſem Zweck find die Räume wieder

nach Mücken abzuſuchen, indem man
ände und Decken mit einem feuchten Tuch

abwiſcht und ſo die Mücken zerdrückt, oder
ſie mit Licht oder Spirituslampen abſengt.
Sind die Schlupfwinkel nicht zugänglich oder
iſt das Abſengen feuergefährlich, ſo vertilgt
man die Mücken durch Ausräuchern der
Räume mit einem Mücken-Vertilgungspulver
über deſſen Zuſammenſetzung das 1909 an
die Gemeinden verteilte Merkblatt Aufſchluß
gibt.

Eventuell kann das Merkblatt noch bei
mir bezogen werden.

CLuftſchiffahrt.
Bitterfeld, 17. Januar.

Verein des deutſchen Luftſchifferverbandes.

Die Leiche des Rechtsanwalts Kohrs
geborgen.

Wildenbruch, 17. Januar.

den Ballon zu bergen.

fand ſich nicht in der Gondel.

denen man ein Tragegerüſt zuſammenge-
zimmert hat.
ſchnell vor ſich gehen und in wenigen Mi-
nuten erledigt ſein, denn ſchon ſenkte ſich das
Eis bedenklich an der Unglückeſtelle. Die

Die Ortspolizelbehörden erſuche ich, die an

Die Luft
ſchiffervereine von Magdeburg, Bitterfeld, Er
furt und Deſſau haben fich zuſammenge-
ſchloſſen unter dem Namen Mitteldeutſcher

Unter der
Leitung des Regierungsbaumeiſters Keidel
und Dr. Bröckelmanns gelang es, gegen 2
Uhr die Leiche des Rechtsanwalts Kohrs und

Die Leiche Keidels
konnte dagegen nicht gelandet werden, ſie be

Es war eine
waghalſitge Arbeit, im See wurde das bereits
wieder zugefrorene Loch wieder in das Eis

S und vergrößert. Eine Anzahl von
rettern war herbeigeſchafft worden, auf

Die Arbeit mußte äußerſt

Freitag, den 20. Januar 1911.

gegebenen Maßregeln in der Zeit vom 18.
24. Januar 1911 durchführen zu laſſen und
die Säumigen eventuell mit Zwangsmitteln
anzuhalten,

Merſeburg, den 22. Dezember 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn
Königlichen Landrats vom 12. Dezember
1910 bringen wir mit der Aufforderung in
Erinnerung, die in derſelben angeordneten
Maßnahmen ungeſäumt, ſpäteſtens jedoch bis
24. Januar 1911 durchzuführen. Gegen
Säumige wird mit Zwangsmitteln vorge-
gangen werden.

Merſeburg, den 17. Januar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewieſen, daß

vom Enteuplan nach der Gotthardtſtraße
und umgekehrt Schritt zu fahren iſt.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Merſeburg, den 16. Januar 1911.

Die Polizeiverwaltung.

Reichstag.
Berlin, 18. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstags
gedachte Präfident Graf SchwerinLöwitz der
vor 40 Jahren im Schloſſe von Verſailles
erfolgten Gründung des neuen Deutſchen
Reiches und widmete den drei bei dem Unter
ſeebootunglück ums Leben gekommenen braven
Männern ſowie der nicht minder braven
Rettungsmannſchaft, die alles aufgeboten hat,
um ihren Kameraden rechtzeitig zu Hilſe zu
kommen, herzliche Worte des Gedenkens und
der Anerkennung. Der Reichstag, der die
Worte des Präſidenten ſtehend anhbrte, be
zeigte allſeitigen Beifall, als der Präſident

ſprangen zurück es lief jedoch noch alles J

war die Arbeit erledigt.
Gondel von ſtarken Händen der Waſſerober-
fläche näher gebracht worden war, glaubten,
nachdem die Leiche des Rechtsanwalts Kohrs
geborgen war, alle, die hineinblickten, einen
zweiten Körper über dem Rand der Gondel
zu ſehen. Die Leiche Kohrs hatte fich in
dem eiskalten Waſſer vollkommen konſerviert.
Man hätte glauben können, einen ſchlafenden
Menſchen vor ſich zu ſehen, nur daß die
Arme rechts und links weit vom Körper ge-
ſtreckt waren, ſowie er die Seile getrennt ge
halten hatte. Und nun wurde auch das
Rätſel, wie der Unfall überhaupt möglich
geweſen war, einigermaßen gelöſt. Die Beine
des Verunglückten waren vollſtändig in den
Stricken der Gondel verwickelt, ſo daß es
Schwierigkeiten bereitete, den Körper davon
zu befreien. Es unterliegt jetzt wohl keinem
Zweifel, daß Rechtsanwalt Kohrs dadurch
verhindert war, ſich zu retten. Nachdem die
Leiche gehoben war, wurde ſie auf das Ets
gelegt, zugedeckt und nun die Gondel geborgen.
Und dann kam ein tragiſcher Augenblick Re
gierungsbaumeiſter Keidel, der die Ar-
beiten mit fliegender Haſt geleitet hatte, um
vor allen Dingen die Leiche ſeines Bruders
en. ehe das Eis nachgab, mußte die

betrübende Entdeckung machen, daß der S
ſuchte ſich nicht in der Gondel be
fand. Wir alle glaubten beſtimmt noch
wenige Minuten zuvor, die Leiche geſehen zu
haben, und ich perſönlich bin der Meinung,

mit den Worten ſchloß: das geſamte deutſche
Volk werde den drei Männern, welche in
treueſter Pflichterfüllung für das Vaterland
ihr Leben gelaſſen haben, ein ehrenvolles An
denken bewahren, ſo gut als ob ſie in Feindes
land gefallen wären.

Nach dieſer, auch den tief beklagenswerten
Unterſeebootunfall heranziehenden Erinnerung
an die große Zeit von 1870,71 wendet ſich
der Reichstag dem vorliegenden Verhand
lungsgegenſtand, dem Entwurf des Reichs
wertzuwachsſteuergeſetzes, wieder zu,

Die Generaldiskuſſton, welche die beiden
vorigen Sitzungen ausgefüllt hatte, wird noch
längere Zeit fortgeſetzt; dann beginnen die
ſehr zahlreichen Abſtimmungen. Jhr Ergeb-
nis iſt, daß ſämtliche Abänderungsanträge,
auch die zu 8 A4 geſtellten, und eine Erwei
terung der Steuerbefreiung fordernden, abge
lehnt und durchweg die Kommiſſtonsbeſchlüſſe
beſtätigt werden.

Jn der weiteren Verhandlung entſteht bei
g 8 der Vorlage, der von der Wertfeſtſetzung
handelt, eine Lücke, da die Faſſung des Re
gierungsentwurfs keine Mehrheit findet. Dieſe
r ſoll in der dritten Leſung ausgefüllt
werden.

Abgeordnetenhaus.

Berliu, 18. Januar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes befürwortete der Abg. v. Dewitz (frei
konſ.) den Erſatz der Zuſchläge zur Einkommen-
und Vermödgeneſteuer durch eine Beſteuerung
des Vermögenszuwachſes und empfahl zur
Hebung des Kursſtandes der Anleihen die
Rückkehr zur Ausloſung der getilgten Stücke,
die Beſchränkung der Jnduftrieobligationen
und die Verpflichtung der Sparkaſſen, Ver
ficherungs- und Jnduftriegeſellſchaften zur
Anlegung eines Teils ihrer Fonds in Staats
papieren.

geglitten iſt. Dieſer Meinung iſt auch Herr
Keidel, der ſich in dieſem Augenblick noch auf
dem Etſe befindet und noch immer verſucht,
die Leiche ſeines Bruders zu finden. Die
Gondel wurde vollkommen intakt ans Land
gezogen. Es beſtätigt ſich, daß auf dem
Boden mehrere Säcke Ballaſt lagen. Auch
die Jnſtrumente wurden unverſehrt vorge-
funden. Sie bewieſen, daß die ganze Un-
glücksſahrt nur zwei Stunden gedauert hat,
die Kataſtrophe alſo etwa um 8 Uhr am
Abend des 29. Dezember eingetreten iſt.

Wildenbruch, 17. Jan. Bei der fort
geſetzten Suche nach der Leiche des Proku-
riſten Keidel wurde feſtgeftellt, daß die Ver
mutung, die Leiche ſei bei der Bergung ins
Waſſer geglitten, auf einem Jrrtum beruhe.
Der ins Waſſer gefallene Gegenſtand war
eine Wolldecke, die jetzt aus dem See heraus-
gefiſcht wurde. Man neigt nun zu der An
nahme, daß Keidel ſchon während der Fahrt
aus der Gondel geftürzt iſt. Gondel und
Ballon ſind bereits fortgeſchafft. Die auf-
gefundenen Jnftrumente, bis auf den Chrono-
meter, waren vollſtändig verdorben. Das
Bordbuch iſt überhaupt nicht gefunden worden,
und ſo wird wohl die zweiſtündige Unglücks
fahrt ewig in Dunkel gehüllt bleiben. Die
Leiche des Rechtsanwalts Kohrs konnte geſtern

gen der ſchlechten Bahnverbindung nicht
weiterbefördert werden und wird deshalb in
Wildenbruch eingeſegnet und eingeſargt. Sie
verbleibt bis heute in Wildenbruch und wird
dann in Begleitung des Vaters des Verun

151. Jahrgang.

Der Finanzminiſter glaudte, daß der Vor
redner bei ſeinen Steuervorſchlägen zum Teil
von unzutreffenden Vorausſetzungen ausgehe,
im übrigen dieſe ader ſorgſamſter Prüfung
bedürfen. Von der Rückkehr zur Ausloſung
ſei eine günſtige Einwirkung auf den Kurs
der Staatspapiere kaum zu erwarten, ſicheren
Mehrausgaben ſtänden unſichere Vortetle ent
gegen. Betreffs der Jndufſtrieobligationen
ſei größte Vorſicht geboten, um eine Schä-
digung der Induſtrie zu vermeiden, dagegen
ſeien die anderen Unregungen des Vorredners
ſehr beachtenswert. Der Miniſter ſchloß mit
einer ſehr nachdrücklichen Zurückweiſung der
finanzpolitiſchen Vorſchläge des freifinnigen
Rredners und einer Kritik der Vorſchläge des
Miniſterialdirektors Kirchhoff.

Eine Polemik des Abg. Dr. Pachnike (Frſ.
Vpt.) gegen den „ſchwarzblauen Block“ gab
dem Abg. Graf Praſchma Gelegenheit zu einer
ſehr wirkungsvollen Entgegnung.

Der Juſtizminiſter wies den geſtrigen Ver
ſuch des Abg. Dr. Wiemer, auf den weiteren
Verlauf des Prozeſſes Becker einzuwirken und
namentlich den gegen das Gericht erhobenen
Vorwurf der Einſeitigkeit und der Vorein
genommenheit, ſehr nachdrücklich zurück. Be
treffs des Moabiter Prozeſſes ſtellte er feſt,
daß ohne die Zuſammenfaſſung ſämtlicher
Straffälle zahlreiche Wiederholungen des um
fangreichen Beweiſes und ferner eine noch
ſehr viel größere Ausdehnung des ganzen
Strafverfahrens zu gewärtigen geweſen ſei.
Es ſei dringend notwendig, bei der im Reichs
tage zur Verhandlung ſtehenden Strafprvzeß-
ordnung Vorſorge dahin zu treffen, daß das
Gericht das Recht erlange, unſachgemäße, zur
Verſchleppung dienende Beweisanträge abzu
lehnen.

Den Schluß machte eine wüſte Hetzrede des
ſozialdemokratiſchen Abg. Leinert. Dann
wurde die Debatte geſchloſſen.

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Berlin, 17. Jan. Wie ſich jetzt heraus
ſtellt, iſt der Ballon Hildebrandt bereits am
Freitag mittag gefunden worden. Ein Bauer,
namens Schüler, hatte fich, einer Meldung
aus Wildenbruch zufolge, am Freitag mittag
von dort nach dem Göhrenſee begeben, um
auf der Eisdecke Rohr zu ſchneiden. Jn der
Nähe der Unfallftelle, hart am Ufer des Sees,
zieht fich ein Waldweg von Wildenbruch
nach dem Dörfchen Bornow entlang. Auf
dieſem Wege fand der Bauer zwei Taſchen,
in denen ſich Orientierungskarten befanden.
Der Mann nahm fie an ſich, in dem Glauben,
daß ein Spaziergänger ſie verloren hätte.
Auf der Eisdecke, etwa 45 Meter vom Ufer
entfernt, entdeckte er dann am Rande einer
Rohrinſel ein Stück gelber Leinwand, das
aus der Eisdecke herausragte. Auf der
Hülle war in blauer Farbe ein großes
zu erkennen. Der Bauer, der von dem Un
fall des „Hildebrandt“ gehört hatte, eilte nun
nach Wildenbruch zurück und machte dem
Ortsvorſteher von ſeiner Entdeckung Mit
teilung. Der Beamte alarmierte daraufhin
die nahe gelegene Förſterei. Noch am Nach
mittage verſuchte man, an die Unfallſtelle
heranzukommen,. Die Dunkelheit verhinderte
jedoch weitere Arbeiten erſt Samstag mor-
en konnte man daran gehen, über das Eis
inweg einen Steg in den See hinauszu-

legen. Jm Laufe des Vormittags zog man
dann einen großen Teil der Hülle aus dem
Eiſe heraus. Es ſtellte ſich nun die Gew
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Steuerzuſchläge in Preußen.

Offiziös wird geſchrieben
Die bei der Etatsberatung im Abgeord

netenhauſe von liberaler Seite aufgeſtellte
Behauptung, daß die zur Zeit in Kraft
ſtehenden Zuſchläge zur Einkommen und Er
gänzungsſteuer nur proviſoriſch bewilligt
ſeien und jederzeit in Wegfall kommen könn-
ten, trifft nicht völlig zu. Die Staatsregie-
rung hatte zur Finanzregelung der Er-
höhung der Beſoldungen der Beamten, Geiſt
lichen und Lehrer eine Neuregelung der
direkten Steuern vorgeſchlagen, durch die
eine beträchtliche Mehreinnahme aus der
Einkommen- und Ergänzungsſteuer erzielt
worden wäre. Die Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes gelangte bei der Prüfung
dieſer Vorſchläge aber zu der Ueberzeugung,
daß ſich eine definitive Neuordnung der
direkten Beſteuerung nicht Zug um Zug mit
der dringlichen Neuordnung des Beſoldungs
weſens herbeiführen laſſe. Man beabſichtige
deshalb zunächſt nur Zuſchläge zu den be
ſtehenden Perſonalſteuern in der erforderlichen

Höh proviſoriſch auf zwei Jahre zu be
willigen. Gegen dieſen Beſchluß erhob der
Finanzminiſter aber entſchiedenen Widerſpruch,
er erklärte, daß die ganze Beſoldungserhöhung
unterbleiben müſſe, wenn die zur Deckung
derſelben erforderliche Vermehrung der ſteuer
lichen Einnahmen nicht dauernd bewilligt
würde. Auf dieſe Erklärung hin ließ die
Budgetkommiſſion und mit ihr ſpäter das
Abgeordnetenhaus den Gedanken fallen, nur
für eine beſtimmte Zeit Steuerzuſchläge zu
bewilligen, man einigte ſich vielmehr auf die
zetzige Faſſung des bezüglichen Paragraphen
des Mantelgeſetzes. Dieſe Geſetzesbeſtimmung
hat daher den Sinn, daß proviſoriſch ledig
lich die Form der Zuſchläge iſt, daß aber die
Mehreinnahme, welche z. Zt. in der Form
ſolcher Zuſchläge erzielt wird, dauernd be
willigt ift. Die definitive Regelung der
Form dieſer Mehreinnahme ſoll nach der Ab
ficht des Geſetzes durch eine organiſche Neu
ordnung des Steuerweſens herbeigeſührt
werden. So lange aber eine ſolche Neuord
nung nicht erfolgt iſt, bleiben die Zuſchläge
ohne Zeitbeſchränkung fortbeſtehen. Sollte
daher wider Verhoffen über die ſpäteſtens in
der nächſten Tagung dem Landtage von der
Regierung vorzulegenden Vorſchläge zu einer
organtſchen Neuordnung der direkten Steuern
keine Verſtändigung erzielt werder, ſo bleiben
eben die Steuerzuſchläge einfach ſortbiſtehen.

Vor vierzig Jahren in Verſailles.
G heimrat Abeken, der Vertraute des

Srafen Bismarck, ſchildert die Vorgänge bei
er Feler der Kaiſer- Proklamation u. a. wie
folgt:

Beim Eintritt in die Galerie des Gloces,
erblickte man zunächſt einen für die heutige
Feier errichteten Altar, während im Fond des
Saales preußiſche und bayeriſche Fahnen der
Regimenter Aufſtellung genommen hatten.
Rechts vom Altar ſtand ein Detachement
Preußen, das Mufikkorps, links ein Detache
ment Bayern.

Präzis 12 Uhr erſchien der König und be-
trat, gefolgt von dem Kronprinzen, dem

Pringen Karl, Adalbert, Albert und Prinz
G org von Sachſen, Prinz Luitpold von
Bayern und allen hier anweſenden deutſchen
Fürften, den Feſtſaal. Sämtliche Herren
trugen die große Uniform, ſowie das Band
des SchwarzenAdler-Ordens. Der König
durchſchritt den Saal bis zur Mitte, wo der
Altar ftand, die Prinzen und Fürſten nah-
men ihm folgend um ihn herum Auf-
ſtellung, während die Sänger „Lobet den
Herrn!“ anſtimmten

Abeken ſchreibt weiter: „Der Kanzler verlas
die Anſprache, die ſehr ſchön ift. Jch darf
das ſagen, denn ich habe keine Hand im
Spiele gehabt bei der Redaktion. Das Beſte
daran hat Bismarck ſelbſt getan; und ſie ift
wirklich vortrefflich. Dann begrüßte der
König die Fürſten, und der Großherzog von
Baden, der einer der beſten Menſchen iſt, die
es gibt, und der ſehr viel Gutes hier bewirkt
hat, brachte das Hoch aus auf Se. Kaiſerl.
ſtnd Köntgl. Majeſtät unſeren Kaiſer Wil
helm! Wahrſcheinlich werde ich nie wieder ein
ſolches Hoch hören, wie es da ertönte! Es
war überwältigend, wie ich nie etwas Aehn
liches gehört.

Der Himmel war leider trübe, klärte ſich
aber doch ein wenig auf, wenn auch tein
eigentlicher Sonnenblick kam, aber hell und
etwas blauer Himmel gerade während der
Proklamation.

Nun danket alle Gott war prächtig mit
Poſaunenbegleitung geſungen, Kanonen aber
durften nicht gelöſt werden, weil der Weſt
wind den Schall nach Paris getragen haben
würde: dort hätte man ſehr wohl unterſchet-
den können, daß er nicht von den Belage
rungs-Batterien, ſondern von Verſailles kam,
und die Pariſer hätten ſich ohne Zweifel ein
gebildet, General Chanzy wäre da, hätte uns
überfallen und wir ſtänden im Kampf gegen
ihn bei Verſailles, was dann ihren unver
nünftigen Widerſtand nur ermutigt hätte.
Es gab natürlich mancherlei zu tun zwiſchen
der Feier und dem Diner, welches um 5 Uhr
nicht auf dem Schloß, ſondern in der Woh
nung des Königs im Präfekturgebätude war.
Jch hatte einen guten Platz bei und gegen
über von intereſſanten Generalen. Aber ſchade
war, daß gegen die ſonſtige Regel des Or-
densfeſtes gar kein Toaſt war, weder vom
Könige noch auf den König ich werde
mich noch lange nicht gewöhnen können,
Kaiſer zu ſagen.“

Der deutſchen Armee wurde nach der am
18. Januar 1871 erfolgten Kaiſerproklama-
tion folgender Armeebefehl bekannt gegeben:

„An dem heutigen für Mich und Mein
Haus denkwürdtgen Tage nehme Jch im
Einverſtändnis mit allen deutſchen Fürſten
und unter Zuſtimmung aller deutſchen Völ
ker neben der Mir durch Gottes Gnade ver-
erbten Stellung des Königs von Preußen
auch die eines deutſchen Kaiſers an. Eure
Tapferkeit und Ausdauer in dieſem Kriege,
für welche ich Euch wiederholt Meine vollſte
Anerkennung ausſprach, hat das Werk der
inneren Einigung Deutſchlands beſchleunigt,
ein Erfolg, den Jhr mit Einſetzung Eures
Blutes und Eures Lebens erkämpft habt
Seid ſtets eingedenk, daß der Sinn für Ehre
treue Kameradſchaft, Tapferkeit und Gehor

ſam eine Armee groß und ſiegreich macht,
erhaltet Euch dieſen Sinn, dann wird das
Vaterland ſtets, wie heute, auf Euch blicken,
und Jhr werdet immer ſein ſtarker Arm ſein,

Hauptquartier Verſailles, 18. Jan 1871
Wilhelm.“

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 18. Jan. (Hofnachrichten.) Zur

Feier des Feſtes des Ordens vom Schwarzen
Adler verſammelten ſich heute die Prinzen
des Königlichen Hauſes und die fürſtlichen
Ordensritter in den Gemächern König Fried
richs J. um 11 Uhr, wo ihnen die rot
ſammetenen Ordensmäntel angelegt wurden,
die anderen kapitelfähigen Ritter in der bot
fierten Galerie, wo ihre Ordensmäntel be
reitgehalten wurden, die beiden neu aufzu-
nehmenden Ritter, Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg und General der Kapvallerie v. Dei-
nes, mit dem Bande des Ordens, in der
Brandenburgiſchen Kammer.
zeremonienmeiſter Graf v. Kanitz meldete dem
Kaiſer die Verſammlung und die Bereit-
ſchaft der Ritter, und Se. Majeſtät, mit dem
Ordensmantel über der Uniform eines Gene-
ralfeldmarſchalls, begab ſich unter Vortritt
der fürſtlichen Ritter nach der boiſterten Ga-
lerie, von wo aus ſich unter ſchmetternden
Fanfaren der feterliche Zug der geſamten
Ritter nach dem Ritterſale zum Beginn des
Aufnahmaktes in Bewegung ſetzte.

Dresden, 18. Januar. Dem „Sächfiſchen
Landesdienſte“ zufolge betrug die Einwohner
zahl des Königreichs Sachſen nach der Zählung
vom 1. Dezember 1910 rund 4797 700, hat
ſich alſo in den letzten Jahren um etwa
285 100 Köpfe gleich 6,41 Proz. vermehrt.

Stuttgart, 18. Jan. Zwölſ württem
bergiſche katholiſche Geiſtliche haben ſich ge
weigert, den Moderniſteneid ahzulegen;
ebenſo vier katholiſche Univerſttätsprofeſſoren
in Tübingen und zwei Repetenten am
katholiſchen Konvikt in Tübingen, zuſammen
alſo achtzehn.

Brandenburg, 18. Jan. Dietrich Graf
von der Schulenburg, Vorſitzender des branden
burgiſchen Provinziallandtages, iſt auf Schloß
Lieberoſe in der Niederlauſitz geſtorben. Seit
dem Jahre 1888 gehbdrt er dem Provinzial
landtag an, ſeit 1905 wurde er einmütig zum
Vorſitzenden dieſer Körperſchaft gewählt.

Lokales.
Merſeburg, 19. Januar.

Elektriſche Fernbahn Merſeburg-
Mücheln. Heute vormittag um 9 Uhr
fand im „Herzog Chriſtian“ ein Termin ſtatt,
in welchem wegen der Einſprüche verhandelt
wurde, die gegen das Projekt der A. E. G.
und dasjenige der Bergmann- Geſellſchaft von
verſchiedenen Seiten erhoben worden ſind.
Der Verſammlung, welcher Herr Regierungs
Präſident v. Gersdorffpräſidierte, wohnte
ein Kommiſſar der Kgl. Eiſenbahn Direktion
in Halle bei. Es mochten etwa 60 Herren
anweſend ſein. Die Debatte wurde vom

Der Ordens

Herrn Regierungspräſidenten in dem Sinne
eröffnet, daß die beiden vorliegenden Profekte
erläutert wurden, wobei Herr Präſident be
merkte, daß es in der Hauptſache darauf an
komme, ob die projektierte Bahn Anſchluß an
die Ferndahn nach Halle erhalte oder in das
Jnnere der Stadt Merſeburg geführt werden
ſolle. Es ſprachen nun zunächſt die Ver
treter der Bergmann Geſellſchaft und der
A. E. G., beide Herren erklärten, die Unter
führung der Weißenfelſer Chauſſee in ihr
Projekt einbeziehn zu wollen, allerdings er-
warte man eine finanzielle Betelligung der
Intereſſenten an den Unkoſten der Unter
führung. Herr Löhr bemerkte im Laufe
der Debatte, die A. E. G. ſei bereit, auf
Wunſch die Fernbahn von Halle bis zur
hieſigen Kaſerne derart durchzuflühren, daß
ein regelmäßiger 15- Minuten Verkehr zwiſchen
Krankenhaus und Kaſerne Merſeburg ſtatt
finden könne. Herr Bürgermeiſter Dr.
Haacke betonte, die Bürgerſchaft lege beſon
deren Wert auf die Einführung der Geleiſe
in das Jnnere der Stadt, da es aber fraglich
erſcheine, ob die Polizei die Geleiſe durch die
Gotthardtſtraße werde führen laſſen, ſo er
ſcheine die Benutzung der Breiten Straße
opportun, ſodaß die Geleiſe am Roßmarkt
endeten. Ein Vertreter der Garniſonver-
waltung ſprach ſich nachdrücklich für eine
Geleisführung Tivoli-Hölle-Kaſerne aus. Der
Mieter- Verein, der Verein Südweſt, die Herren
St. V. Elze und Vollrath und Bau-
unternehmer Schrepp er ſpragen ſich gleich-
falls für genannte Verbindung mit der Ka
ſerne aus. Die Herren Fouragehändler We
niger und Mböbeltransporteur Be yer,
ebenſo Herr Schrepper wendeten ſich mit
aller Entſchiedenheit gegen eine Geleisführung
durch die Breite Straße, die Herren Tanne
witz und Pohl ejun. aus Meuſchau ſprachen
gegen das Gotthardtſtraßen Proftekt, da ſie
ſonſt keine Fahrgelegenheit hätten. Gegen
dies Projekt äußerte auch der Kgl. Herr
Land rat ſeine Bedenken, ebenſo gegen die
Benutzung der Breiten Straße. Herr Stadt
rat Thiele bemerkte namens des Ver
kehrsvereins, dieſer lege beſonderen Wert
auf die Führung der Geleiſe in das
Stadtinnere; Herr Bankdirektor Bauer
führte aus, welche Geſellſchaft die Bahn
baue, ſei an ſich gleichgültig, ſobald
aber die Konzeſſton erteilt werden ſoll, käme
es darauf an, daß der Bau ſo ſchleuntg, als
möglich in Angriff genommen wird. Nachdem
Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke ſich nochmals
gegen die vorläufig e Verbindung Tivoli-
Hölle-Kaſerne ausgeſprochen, ſtellte ſich der
Vertreter der Kgl. Eiſenbahn Direktion auf
den Standpunkt, daß ein etwaiger Verkehr
durch die Gotthardtſtraße ſich ſchwerlich werde
aufrecht erhalten laſſen. Darauf ſchloß die
Diskuſſton, und es wurde ſodann eine Be
ſichtigung der Strecke bis zur Grenze des
Merſeburger Kreiſes vorgenommen.

Erinnerungsfeier. Auf geſtern abend
war zu einer patriotiſchen Muſikaufführung
ſeitens des Kgl. Lehrerſeimninars hierſelbſt ins
„Tivoli“ eingeladen worden, um die Erinne-
rung an den 18. Januar 1871 feſtlich zu be
gehen. Wenn man die Bedeutung dieſes
Tages berückſichtigt und ferner berückſichtigt,

heit heraus, daß es ſich um den vermißten
Ballon „Hildebrandt“ handelte. Neben der
Hülle auf dem Eiſe lagen zwei Pakete. Jn
ihrer Nähe haben zwei Fiſcher ein größeres
Loch in das Eis geſchlagen. Der Vollmond
und die Schneedecke gaben am Abend genug
Licht um die Gondel tief unter dem Eiſe
im Waſſer erkennen zu laſſen; Darin ſteht
ein Mann aufrecht er hat ſchwarze Haare
und einen kleinen Schnurrbart ſeine rechts
und links ausgeſtreckten Hände umfaſſen
krampfhaft die Stricke die die Gondel mit der
Hülle verbinden.

Greifenhagen, 19. Jan. Die Leiche
des mit dem Ballon „Hildebrandt“ verun
glückten Prokuriften Keidel iſt nunmehr auch
geborgen worden. Zwei Fiſcher, die die See
mit einer mit Widerhaken verſehenen Leine
abſuchten, fanden 50 Meter von der Fund-
ſtelle des Ballons entfernt den Verunglückten.

Außerdem fand man Kleidungsſtücke und
die fehlenden Apparate.

Stettin, 18. Januar. Die Leiche des
Rechtsanwalts Kohrs iſt heute mittag um
12 Uhr unter dem Geſange der Schul
kinder nach dem Bahnhof Wildenbruch ge
bracht worden, um nach Lübeck zur Ein
äſcherung befördert zu werden. Die Ge
meinde gab dem Trauerzuge das Geleit. Der
Schwager Kohrs, Oberleutnant Scherping,
ſowie Regierungsbaumeiſter Keidel und
mehrere Fiſcher ſetzen die Bemühungen auf
dem Eiſe fort, um noch nach der Leiche des
Jngenieurs Keidel zu ſuchen, doch iſt dies faſt

aus ſichtslos, da das Eis im Schmelzen be
griffen ift.

Zum Untergang d. „UD. 3.“
Kiel, 18. Januar. An amtlicher Stelle

wurde über den Unfall des Unterſeebootes
3“* folgende zuſammenhängende Schil-

derung gegeden: Bei einer am geſtrigen Tage
gegen 10 Uhr vormittags in dem äußeren
Kieler Hafen bei Heikendorf ſtattgefundenen
Tauchübung des „U 3“ ſank das Boot, ohne
ſich ſelbſt wieder mit ſeinen Hilfsmitteln an
die Oberfläche bringen zu können. Durch die
von dem Begleitboot ſofort herbeigerufeuen
Kriegsſchiffe und Werftfahrzeuge gelang e',
die Verbindung mit dem ceſunkenen Boot
herzuſtellen. Aus dem Boot wurde durch
Telephon gemeldet: Waſſer dringt achtern
ein.“ Schon um 11 Uhr vormittags war
der große Schwimmkran der Kaiſerlichen
Werft zur Stelle, und es gelang, das Boot,
das ſich inzwiſchen durch Ausblaſen des vor
deren Balaſttanks vorn aus dem Waſſer gehoben
hatte, mit Hilfe des Kranes ſoweit zu heben,
daß die Mündung des Torpedolancienrohres
aus dem Waſſer kam. Durch dieſes Rohr
wurden gegen 31 Uhr 28 Perſonen aus dem
Boot geholt. Hierbei zeichneten ſich Obesleut
nant Valentiner, Bootsmannsmaat Heinrich
und Torpedoheizer Giesner beſonders aus,
indem ſie durch das Torpedoxohr in das Boot
hineingingen urd ihre Kameraden unter ſehr
ſchwierigen Umſtänden aus dem engen Raum
retteten. Es zeigte ſich, daß die Rettung der

im Kommandotu m eingeſchloſſenen drei Per
ſonen, Kommandant, Wachofſizier und Ruder-
gaſt nur nach Heben des Bootes durch den
„Vulkan“ möglich war. Erſt nach Bergung
der Leute aus dem vorderen Schiffsraum
konnte „Vulkan“ an die Hebung des Bootes
und ſomit an die Rettung der im Komman
doturm eingeſchloſſenen Leute gehen. Hierzu
mußte das Unterſeeboot erſt wieder auf den
Grund geſenkt werden. Trotz der früh ein-
ſetzenden Dunkelheit und des friſchen Windes
gelang es „Vulkan,“ um 4 Uhr morgens das
Boot zu heben und die im Turm befindlichen
Leute zu bergen. Dieſe gaben noch einzelne
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die ſchon
vorher vorbereiteten und ſofort mit allen
Mitteln angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
blieben erfolglos. Die Namen der Verun-
glückten ſind: Kapitänleutnant Fiſcher aus
Darmſtadt, Leutnant zur See Kalbe aus
Berlin und Torpedomatroſe Rieper aus Ham
burg. Das Unterſeeboot wird im Laufe des
heutigen Vormittags eingedockt werden. Die
Urſache des Eindringens von Waſſer in den
hinteren Schiffsraum wird erſt nach der
Dockung feſtgeſtellt werden können. Die
ſchwierigen Bergungsarbeiten ſind von allen
Beteiligten mit großer Umficht, Energie
und aufopferungsvollſter Hingabe durchge-
führt worden.

Kiel, 18. Jan. Jn einem Bericht des
„Berl. Lok.Anz.“ heißt es u. a.: Viel ſchwie
riger war die Bergung der übrigen drei Mann
Kommandant Kapitänleutnant Ludwig
Fiſcher, Leutnant Kalbe und des Matroſen

P Rudermanns Rieper, die im Turme bis
zum letzten Augenblick ihre Pflicht ausge
führt hatten, um das vom Unfall betroffene
Boot auf Grund zu ſetzen. Dieſe Abſicht
war zum Teil auch erreicht, denn das geſun-
kene Hinterſchiff ruhte auf dem Grunde des
Hafens, während das Vorderſchiff noch trei
bend fich in den Hebetroſſen des Schwimm-
kranes befand. An dieſe drei Eingeſchloſſe-
nen konnte man nicht herangelangen, weil
der Turm noch unter Waſſer lag. Es mußte
deshalb das Hebefahrzeug „Vulkan“ über das
geſunkene Unterſeeboot hinübergeleitet werden,
damit es ſelbſt in Tätigkeit treten und die
Hebung ausführen konnte, denn der Turm
des Unterſeebootes befand ſich noch reichlich
tief unter Waſſer. Man faßte ſofort den
Entſchluß, den Turm, ſobald er über Waſſer
erſchien, lozumeißeln, da es unmöglich er
ſchten, auf andere Weiſe irgendwelche Hilfe
bringen zu können. Nach 5 Uhr haben die
drei Verunglückten kein Lebenszeichen mehr
von ſich gegeben. Die Gefahr war außeror-
dentlich groß, denn das Waſſer war inzwi-
ſchen bis ins Jnnere an den Turm heran
gedrungen, und offenbar konnten die Einge
ſchloſſeenen von den vorhandenen Saverſtoff
vorräten in dem Boote keinen Gebrauch
machen. Die Luft in dem Turm konnte abet
nur noch für einige Stunden ausreichen.
Man kann ſich vorſtellen, unter welch ſchmerz
lichen Gefühlen in ſpäter Abend- und Nach
mittagsſtunde die Bergungsarbeiten fortge-
ſetzt wurden. Jedermann hoffte gern, daß
man die eingeſchloſſenen Kameraden noch lebend



Nummer 17. 1911. Werſeburger Kreisb att nebſt llußr. „Son tags latt“. Freitag, den 20. Januar.
ha de muſttanſchen Darbrerungen der Se
minariften ſich bisher einer ganz beſonderen
Anerkennung der Einwohnerſchaft Merſeburgs
zu erfreuen gehabt haben, ſo bleibt es recht
bedauerlich, daß der Beſuch nicht färker war.
Vielleicht tragen die ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſe mit dazu bei, daß mancher abends
einen Ausgang ſcheut. Was geſtern abend
ſeitens der Seminariften in Orcheſter, Chor
und Solo Vorträgen geleiſtet wurde, dürfen
wir wiederum als vortriefflich und wohlge
lungen bezeichnen, die Vorträge, geleitet von
Herrn Muſiklehrer Möhring, legten von
neuem Zeugnis davon ab, daß die jungen
Leute auch auf muſikaliſchem Gebiete eine
tüchtige Schulung erhalten. Als Geſangs
Soliſt hatte ſich der Direktor des Seminars,
Herr Dr. Sieke, in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und erfreute durch ſeine mit
Jnnigkeit und Wärme vokgetragenen Lieder
alle Zuhörer, ebenſo der Seminariſt Herr
M. Voigt durch ſeine brillanten Klavier
vorträge. (Den Flügel hatte die Firma
B. Döll in Halle geſtellt. Der Abend war
ein erhebender und genußreicher zugleich und
machte dem Seminar viel Ehre.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 18. Januar. Die acht-

wöchigen Meiſter-Kurſe mit vollem Tages
unterricht für Schneider, Schuhmacher und
Jnſtallateure find vollbeſetzt mit je 10 Teil
nehmern, am 16. ds. Mts. eröffnet worden.

Königſee (Thür.), 16. Jan. Der ſeit
14 Tagen im benachbarten Köhendorf Unter

gin vermißte Maurer Marquard iſt jezt von
Ugern unweit des Dorfes im Schnee erfroren

P worden. Die Tiere des Waldes hatten
en Leichnam arg entſtellt.

Zeulenroda, 18. Jan. Hier erſchoß
der Hilfsarbeiter Weber ſeine GSeltebte, ein
junges Mädchen namens Böhme und dann
fich ſelbſt. Weber ſtammte aus Delitz. Am
Montag war die Böhme vor das Amtsge
richt geladen, um im Alimentenprozeß ver
nommen zu werden, für den nächſten Tag
aus gleichem Anlaß Weber. Daß beide im
Einverſtändnis miteinander gehandelt haben,
ergeben die Aufzeichnungen, die man auf dem
Tiſche vorfand. Danach ſind der Frau, bei
der beide wohnten, genaue Anweiſungen ge
geben über die noch zu bezahlenden Schulden
und ferner über die Verteilung des Mobiliars.
Wie weiter feſtgeſtellt wurde, lag Weber mit
ſeiner Frau in Scheidung. Er war 49, ſeine
Geliebte 16 Jahre alt.

Oſtrau bei Zörbig, 17. Jan. Am Sonn
tag nachmittag trug man hier unter überaus
zahlreicher Beteiligung den Schafmeiſter
Albert Barthokomäus zu Grabe, der
von Hoch und Niedrtg geſchätzt wurde. Nach
ſeinem erſten Kontrakt, den er am 25. Mai
1855 mit dem damaligen Rittergutsbeſitzer
Herrn Freiherrn Werner v. Veltheim in Oſtrau
ſchloß, hatte er ſeine Stellung 55 Jahre inne.
Mit ſeltener Treue diente er ununterbrochen
auf demſelben Rittergute Vater, Sohn und
deſſen Pächterin, der Zuckerfabrik Glauzig,
wofür ihm im vergangenen Jahre das All
gemeine Ehrenzeichen verliehen wurde. Nach
dem obigen Kontrakte erhielt er 1855 neben

re erantreffen würde. Aber nach jeder Viertel
ſtunde wurde die Hoffnung geringer, und um
Mitternacht mußte man ſchon mit der Ge
wißheit rechnen, daß man nur noch die Leichen
der Eingeſchloſſenen bergen würde. Die Ret
tung wäre vielleicht möglich geweſen, wenn
nicht die Witterung etnen dicken Strich durch
die Rechnung gemacht hätte. Den ganzen
Nachmittag über hatte ſchon ziemlicher Nedel
die Arbeiten etwas behindert. Gegen Abend
friſchte der an ſich ſchon nicht geringe Wind
ſo ſtark auf, daß die Bergungsarbeiten außer
ordentlich erſchwert wurden. Erſt in der
vierten Morgenſtunde endlich war das Boot
ſo weit mit Troſſen umſchlungen und auf-
gefangen, daß die Hebung um 4 Uhr erfol-
z konnte. Der Turm war inzwiſchen ge
ffnet worden, und die drei Eingeſchloſſenen

waren, allerdings leblos, ins Freie gebracht.
Die Wiederbelebungsverſuche wurden natür
lich mit aller Energie aufgenommen, ſie
mußten aber leider in der neunten Morgen
ſtunde als ausſichtslos aufgegeben werden,
das Leben war bereits bei allen dreten ent
Fohen. Die Aufregung in der Kieler Bevöl
kerung iſt unbeſchreiblich. Kein Unfall in

der Marine hat wohl ſo viel Mitgefühl er
weckt, wie gerade dieſer, weil ſich die Phan
taſte eines jeden genugſam ausmalen konnte,
welche Qualen dieſe drei in dem Tucm ein
geſchloſſenen Seemänner in den letzten Au-
genblicken haben aushalten müſſen. Sie
ſahen den Tod vor Augen, da ſie wußten,
daß die Oeffnung des Turmes ſo leiche nicht
vor fich gehen könne.

fteter Wohnung einen Barlohn von 60 Taſe
dazu zehn Scheffel Roggen, drei Scheffel
Gerſte und einen Scheffel Erbſen (Berltner
Maß). Hierzu kamen 40 Quadratruten Kar
toffelland, fünf Quadratruten Kohlacker, drei
Tonnen Braunbter oder Broihan, wie es in
Oſtrau gefaßt wurde, ſechs Tonnen klare
Steinkohle mit freier Anfuhr. Außerdem er-
hielt er eine Tanttsme von 3 Proz. von der
Brutto Einnahme in Geld der aus der Schaf
ſchur gewonnenen Schaf- und Lammwolle
und für jedes ſelbſt aufgezogene Lamm nach
B. ſtand des Regiſters einen Silbergroſchen.

Kleines Feuilleton.
Der Waſſſer-Elefant. Ein geheimnis-

volles Tier, das die Seen von Zentralafrika
bewohnt und dem die Eingeborenen den cha
rakteriſtiſchen Namen „Waſſer-Elefant“ ge
geben haben, war bisher nur in dunklen An
deutungen und ſtark angezweiſelten Erzäh
lungen erwähnt worden. Nun aber iſt es
gelungen, wie E. Troueſſart in der Nature
mitteilt, ausführliche und gut beglaubigte
Mitteilungen über dieſe beſondere Elefanten-
art zu erhalten. Der franzöſiſche Gelehrte Le
Petit, der im Auftrage des Pariſer Natur-
hiſtoriſchen Muſeums eine Expedition in dieſe
noch wenig bekannten Gebiete Mittelafrikas
unternommen hat, konnte dieſe Tiere bei
TombaMayi, am Nordufer Leopold II.-Sees,
beobachten. Der See iſt am linken Ufer des
oberen Kongo in der Gegend von Lukéni im
belgiſchen Kongogebtet gelegen. Die beobach
teten Waſſer Eieſanten beſtanden aus einer
kleinen Gruppe von fünf Exemplaren, die
etwa 500 Meter von dem Gelehrten entfernt
Halt machten, ſo daß Le Petit ſte einige Zeit
in Augenſchein nehmen konnte, bevor ſte ſich
in den See ftürzten. Der Rüſſel und die
Ohren ſind auffällig kurz. Der Hals dagegen
ift viel länger als bei den gewöhnlichen Ele-
fanten, und der Wuchs überſteigt nicht zwei
Meter Höhe. Stoßzähne wurden an ihnen
nicht bemerkt; der Abdruck des Fußes auf dem
Boden iſt von dem des Elefanten ſehr ver
ſchieden die Eingeborenen unterſcheiden augen
blicklich eine Spur des Waſſer-Elefanten von
der eines anderen. Die Ttiere ſtürzten ſich,
wie der Reiſende beobachten konnte, ins
Waſſer, ſo daß nur noch der oberſte Teil des
Kopfes und der Rüſſel aus den Wellen her
vorragten, und ſchwammen nach der Mitte
zu. Dieſer Bericht eines ernſthaften Gelehrten
läßt wohl kaum einen Zweifel darüber, daß
der Waſſer-Elefant wirk ich exiſtiert. (M. N.)

Von der Lawine verſchüttet. Am
vorigen Sonnabend abend unternahmen vier
in Genf wohnende junge Leute mit Sktern
eine Partie auf den Großen St. Bernhard.
Sie erreichten am Sonntag ihr Ziel ohne
Unfall und wollten Montag über den Ferret-
paß zurückkehren. Fünf Kilometer von Orſières
im Val Ferret wurden ſie von einer Lawine
überraſcht. Dret konnten ſich retten, während
der vierte namens Henry Graf unter die 300
Meter lange, nur 40 Meter breite Schnee-
maſſe zu liegen kam. Eine Hilfskolonne von
14 Mann ging um 6 Uhr abends ab und
traf um Mitternacht an der Unglück ſtelle

Kiel, 18. Jan, Die geſtern geretteten 27
Seeleute des Unterſeebootes „UV III befinden
ſich alle im Marinelazarett. Heute iſt das
Befinden bei ſämmtlichen Seeleuten ausge-
zeichnet. Mit einer einzigen Ausnahme ſind
alle Matroſen außer Bett. Die Hauptbe
ſchwerden beſtanden in beſchleunigter Herz-
tätigkeit, Ohrenſauſen, ſowie Uebelkeit infolge
der verdordenen Luft, die ſte einzuatmen ge
zwungen waren. Ein Geretteter erzählt über
die Kataſtrophe Wir waren gerade im Be-
griff, unter Waſſer zu gehen, als wir be
merkten, daß das Schiff außer Mandortier-
fähigkeit geſetzt wurde, und zu gleicher Zeit
drang Waſſer in die innere Abteilung ein.
Der Verſuch, den Hebekiel loszumachen, ge
lang nicht. Die Mannſchaft begab fich ſofort
nach dem Vorderteil in den vorgeſchriebenen
Zufluchtsort. Mit dem im Turm weilenden
Kapiiänleutnant Fiſcher, Leutnant Kalbe und
Matroſen Riper konnten wir keine Verbin
dung aufrecht erhalten. Die Telephonboje,
die wir ausgeworfen hatten, funktionierte
zuerſt ausgezeichnet, ſcheint allerdings ſpäter
durch das Verſehen eines Matroſen beſchädigt
worden zu ſein. Später erhielten wir fort
geſetzt von oben Notluft, daß einigermaßen
ein Wechſel der Luft eintreten konnte.

Kiel, 18. Jan. Der Unfall des Unter
ſeebootes „D III“ iſt nach Auskunft der Ma-
rineſtation darauf zurückzuführen, daß das
Hinterſchiff eine Leckage erlitten hat und
dadurch, daß ein Ventilationsſchieber undicht
geworden war. Als das Waſſer einſtrömte,
drang die Beſatzung immer weiter vor und

ein. Sie garde tet unausgeſetzt an Der Bergung
des Verunglückten.

Die böhmiſchen Zwillinge Blaſchek
in London. Wie berichtet wird, ſind die
wohlbekannten döhmiſchen Zwillinge Joſefa
und Roſa Blaſchek in London eingetroffen.
Die zuſammeng wachſenen Schweſtern hatten
nur eine Fahrkarte vorzuweiſen, und die
Eiſenbahnbeamten wollten die Behauptung
daß Joſfa und Roſa vur ein Lebeweſen
darftellten, nicht gelten laſſen. Nach längeren
Unterhandlungen während deren ſich eine große
Menſchenmenge anſammilte, wurde ihnen der
Weg gegen Hinterlegung des Preiſes einer
zweiten Fahrkarte freigegeben. Die Gerichte
werden darüber entſcheiden, ob „der Doppel-
menſch“ für ein oder zwei Perſonen zahlt.
Jnzwiſchen werden ſich die „Jnſéparables“
in Londoner Theatern zeigen.

Das Spartalent in der Küche. Nicht jede
Hausfrau kann eine Kochkünſtlerin ſein, aber jede
hat die Möglichkeit, mit wenig Geld eine wirklich
wohlſchmeckende, kräftige Koſt zu bereiten, wenn ſie
ſich von den Heinzelmännchen Maggi's Fabrikaten,
helfen läßt. Einige Tropfen Maggi-Würze verleihen
Suppen und Fleiſchgerichten kräftigen, pikanten
Wohlgeſchmack; Maggi's30 verſchiedene Suppenſorten

durch einfaches Kochen mit Waſſer vorzüg-
iche Suppen aus Maggi's Bouillon-Würfeln be

reitet man in wenigen Sekunden eine appetitan
regende Bouillon. Man achte ſtreng darauf, daß
man ſtets die echten Maggi-Fabrikate erhalte: der
Name „Maggi“ bietet Gewähr für tadelloſe Qualität.

Vermiſchtes.

Dresden, 18. Jan. Der Kaſſterer der hieſigen
Geſchäfteſtelle der Aachen Münchener Feuerverſiche
rungsgeſellſchaft, Ob ſt, iſt nach Unterſchlagung von
etwa 35,000 Mark ſeit dem 11. d. M. flüchtig.

Berlin, 18. Jan. Wegen Heiratsſchwindels
wurde von der Schöneberger Kriminalpolzei der 29
Jahre alte Student Fritz Dyckerhoff aus Bauerwitz
feſtgenommen. Dieſer, der ſchon ſeit ſieben Jahren
„Chemte ſtudiert“, knüpfte mit einer Köchin in Wil
mersdorf unter dem Namen Fritz Widmann ein
Verhältnis an und entlockte ihr 600 M. Der
Familie eines anderen Mädchens ſchwindelte er
Wechſel ab. Nach den Ermittelungen hat ihm ſeine
Mutter, eine Amtsrichterswitwe, Beihilfe geleiſtet.
Sie gab den Brautwerber für einen guten Bekannten
aus und ſchilderte ihn als einen feinen Mann, um
die Mädchen zur Hergabe von Geld gefügiger zu
machen.

Gerichtszettung.
Nürnberg, 18. Jan. Unter großem Andrange

des Publikums, das ſich aus den erſten Kreiſen
Nürnbergs zuſammenſetzte, begann heute früh vor
dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlung in
dem Aufſehen erregenden Totſchlagsprozeß gegen
die Rektorswitwe Frau Prof. Dr. Herberich, die
im April v. J. ihren Mann, den Leiter der hieſigen
höheren Mädchenſchule, Profeſſor Dr. Herberich,
durch fünf Revolverſchüſſe getötet hat. Die ſchreck
liche Tat hat ſeinerzeit weit über Bayerns Grenzen
hinaus die Gemüter erſchüttert, da man ſich das
Vorgehen der Frau abſolut nicht zu erklären vermochte.
Auch bis zum heutigen Tage ſind die Urſachen des
grauſtgen Dramas noch völlig in Dunkel gehüllt,
da die zuerſt aufgetauchte Annahme, daß es ſich
dabei um Familitenzerwürfniſſe handele, nicht zutraf.
Frau Herberich, die nach einer faſt ſiebenmonatigen
Unterſuchungshaft vor den Geſchworenen ſteht, iſt
eine 46jährige Frau, während ihr Ehemann acht
Jahre jünger war. Sie war in erſter Ehe mit dem
Landtagsabgeordneten Dillingerverheiratet und
ſchloß den Bund mit Profeſſor Herberich aus reiner
Zuneigung. Jm Laufe der Ehe ſollen ſich dann
aber mancherlet Differenzen herausgebdildet haben.

à

Frau Prof. Herberich ſchloß ſich ſeh eng an die
fortſchrittliche Frauenbewegung an, deren bedeutendſte
Führerin in Nürnberg die bekannte Hofratsgattin
Helene v, Vorſter iſt. Profe or Herberich ſoll viel
fach ſeine eigenen Wege gegangen ſein und dabei
ſeiner Gattin öfter Anlaß zu Fiferſuchtsſzenen ge
geben haben. Verſchärft ſoll n die Differeuzen durch
das Verhalten des 9jährigen Sohnes der Frau aus
erſter Ehe worden ſein, da dieſer nicht guüttat und
durch große Geldausgaben zum Unfrieden zwiſchen
den Eltern heitrug. Doch ſind dies alles nur Ver
mutungen, und dieſe Umſtände allein hätten wohl
niemals zu einer ſo ſchwerwiegenden Tat geführt,
wie ſie heute der Angeklagten zur Laſt liegt. Ueber
dieſe Tat iſt bisher nur bekannt geworden, daß an
jenem verhängnmisvollen Apriltage Profeſſor Herberich
von einem Spazierga ge heimkehrte und von
ſeiner Frau im Flur des Hauſes erwartet wurde.
Nach einem kurzen Wortwechſel, bei dem Profeſſor
Herberich nach der Behauptung ſeiner Frau ein häß
liches Schimpfwort gebrauchte, hat dieſe einen be
reitgehaltenen Revolver auf ihn abgefeuert und den
ſich zur Flucht Wendenden durch weitere vier
Schüſſe niedergeſtreckt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Lübeck, 19. Jan. Jm Vororte Wakenitz
verübien der Musketier Albrecht und das
Dienſtmädchen Burdorf wegen unglücklicher
Liebe Selbſtmord durch Ertränken.

Straßburg, 19. Januar. Auf den
Schießſtänden erſchoß ſich geſtern der Haupt
mann Fingerhut von der dritten Batterte
des 10. Fußartillerie- Regiments. Es war
beobachtet worden, wie der Hauptmann mit
der Piftole ſpielte, und man nimmt an, daß
ſich dabei die Waffe entladen hat.

Füttich, 18. Jan. Jm Lütticher Kohlen
revier haben von 48 Geſellſchaften 43 die
Forderungen der Arbeiter bewilligt. Fünf
ſtehen noch aus. Die Bergleute im Lütti-
cher Kohlenrevier haben beſchloſſen, die Arbeit
wieder aufzunehmen.

Schwächezuſtände,

Unluſt zur Arbeit,
Mangel an Energie.

Dieſer Zuſtand beruht auf einem
mangelhaft genährtenKörper, in deſſen
Blut die nötigen Beſtandteile fehlen
es liegt häufig ein Mangel an roten
Blutkörperchen vor, welche unbedingt
notwendig ſind, um ſich kräftig und
friſch zu fühlen. Cin hervorragendes
Mittel zur Hebung der Körperkräfte
beſitzt der Arzneiſchatz in Leciferrin,
welches die Hauptbeſtandteile des
Blutes und der Nervenſubſtanz ent-
hält und auch ſehr günſtig auf die
Verdauung und Aſſſimilation wirkt,
ſowie den Appetit hebt!

Preis der Flaſche Mk. 3; enthält Ovo
Lecithin 0.5, Eiſen als Eiſenoxydhydrat an Zucker
gebunden 0.75, aromatiſche Beſtandteile in Cognae
und Alkohol 40.0, Reſt. deſtilliertes Waſſer.

Jn allen Apotheken erhältlich, ganz
ſicher von Löwen Apotheke in
Halle a. S.

vwomwarenronnoconoon-rwau
de

ſchloß die jewerns verlaſſenen Abteitunven
hinter fich ab. Als der Kommandont, Ka-
pitänleutnant Fiſcher, die G. öße der Gefahr
erkannte, zog er wie ein Held die Korſe-
quenzen und brachte das Schiff in die Schräg-
lage, und zwar ſo, daß das Vorderſchiff hoch
aus dem Waſſer ragte. Damit ſchnitt der
Kommandant ſich und den Leuten, die dei
ihm waren, den Rückzug in das Boot und
damit den Weg zur Rettung ab. Solange
die Bergungs arbeiten im vollen Gonge
blieben, waren die Eingeſchloſſenen guter Hoff
nung und frohen Mutes. Als aber mitten
in der Bergung infolge des ſchlechten Wetters
das Boot in den Hebetroſſen wieder tiefer
ſank und erſt nach längerer Zeit mit Hilfe
des zweiten Krahnes wieder aufgefangen
werden konnte, ſank auch der Mut der VLeute.
Schließlich gelang es doch, an die Luken her
anzukommen und durch das Torpedolanzier

rohr die im Vorderteil Les Bootes verſammelte
Mannſchaft einzeln zu retten. Erſt wurden
die Matroſen und Heizer, dann die Unter-
offiziere und die anderen Vorgeſetzten heraus-
geſchafft. Nachts um 3 Uhr 40 Min., bevor
noch das Boot ganz gehoben war, konnte
man in den Turm eindringen. Man brachte
die drei dort eingeſchloſſen Geweſenen an
Bord des Sch ffes. Sofort wurden Wieder-
bel bungsverſuche mit größter Energie be-
gonneu, wobei man ſich der neueſten Sauer-
ſtoffapparate bedtente. Alle Mühe war um-
ſonſt. Kapitänleutnant Fiſcher, der in
heldenmütiger Weiſe ſein Leben opferte, um
die Mannſchaft zu retten, hatte erſt vor acht

Tagen gehrirater. Leutnant z. S. Kalbe iſt
der einzige Sohn ſeiner in Berlin wohnenden
Eltern. Sein Vater ſoll Poſtdirektor ſein.
Woher der Matroſe R per ſtammt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden, da die Per
nnalien nicht zu ermitteln waren.

Vermiſchtes.
Wiesbaden, 16. Jan. Die Stadtverordnetenver

ſammlung beſchäftigte ſich in einer geſchloſſenen
Sitzung mit der Verpachtung des Kurhau s
reſtaurants. Der Magiſtrat hatte erklärt, daß
die Pacht für das Kurhaus erhöht werden müßte
und beantragte, den Betrag auf 100,000 Mk. feſtzu
ſetzen. Der jetzige Pächter Reſtaurateur Ruthe,
zahlte ſeither 53 000 Mk. Pacht. Der Magiſtrat be
antragte ſchließlich die öffentliche Ausſchreibung der
Neuverpachtung des Kurhausreſtaurants. Die
Stadtverordnetenver ſammlung erklärte ſich aber
ſchließlich damit einverſtanden, daß von einer Neu
verpachtung abgeſehen werden kann, wenn der ſeit
herige Pächter 90,000 Mk. Pacht bezahle. Offiziell
iſt dem Pächter des Kurhauſes von dieſem Beſchluß
noch keine Kenntnis gegeben worden. Dem Pächter
des Ratskellers wurde ein Nachlaß der Pacht-
ſumme um 2000 Mk. (bisher 22,000 Mk.) gewährt,
jedoch unter dem Vorbehalt, daß das Arrangement
mit dem Gläubigerausſchuß auch wirklich zuſtagde
r Der Pachtvertrag läuft bis Ende des

ahres.

Gersdorf i. Erzgeb., 18. Jan. Ein 9 Jahre
alter Schulknabe erhielt kürzlich von einem Schul
kameraden einen Schneeball ins Auge geworfen.
Das Auge wurde ſchwer verletzt. etzt iſt der
Knabe auf beiden Augen erblindet.
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Heute Freitag, zum Schlusstage meinesRaum un eeä u rssind die noch vorrätigen Modewaren, welche unbedingt geräumt werden sollen
zu ganz ausser gewöhnlich billigen weiter ermässigten Preisen zum Verkauf goloegt.

Ausnahme- Rabatt auf alle dem Ausverkauf
nicht zugeteilten Artikel bilden weiter

eine selten günstige Kaufgelegenheit.

Otto DobkKowitz, Merseburg, I Entenplan II.
10

Freitag, den 20. Januar.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Jn Naumburg a. d. Saale,
Schönburgerſtraße 17, parterre, kann
Eltern, die ihre Knaben das Dom
Gymnafium und andere SchulenFrüh oder ſpät

einmal werden alle einſehen, daß Ruſſ. ir.- röm. Bäder
(Dampfbäder) das beſte PVorbeugungs- und Heilmittel bei
allen Erkältungskrankheiten ſind. Fragen Hie Ihren Hausarzt.

die auch Hausarbeit mit über Schellſiſche, veſuchen laſſen wollen,en ein Pensionat

Suche zum I. April eine

pertekte Köchin

nimmt
Frau Karl Berger,

Halleſche Straße 4 Flundern, Aal, Lachsheringe, nur warm empfohlen werden. Gute
geräucherten Schellſiſch, Brat- Pflege und Ueberwachung der
heringe, Sardinen, Marinaden, Schularbeiten 2c. Um rechtzeitige

Fiſchkonſerven, Citronen. Anmeldung wird gebeten.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche p

genommen werden.
Merſeburg, den 9. Januar 1911.

Der Verwaltungsrat:.
Thiele.

Johannisbad, e 10.

Mittwoch, den 8. Februar 1911, von vormittags 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 60 701--63 100, enthaltend

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt u Empfang

Funkenburg
binophon- Theater.
Täglich große Vorſtellungen
Ununterbrochen von 4--11 Uhr.

Wöchentlich 2 mal:Programmwechſel u
von unr erſtklaſſigen Hildern.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Die Direktion.

Verdingung
Die Lieſerung von 112 000 hart-

gebranrten Hintermauernungsſteinen

W. Krähmer.
Ein Krllnerlehrling

wird geſucht. Bahnh. Merſeburg
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 18. Jan.
1911. Aufgetrieben waren Schweine:
1701 St. Ferkel: 2822 St. Verlauf des
Marktes Läufer lebhaft. Ferkel flottes
Geſchäft.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
för Läuferſchweine: 6—8 Mon. alt,Stück 44--67 M., 4--6 Mon. alt, Stück
33--43 M., P ölke: 3—4 Mon. alt,
Stück 26 62 M. Ferkel: mindeſtens

Stadttheater in IIalſe.
Freitag, 20. Jan. abds. 73/, Uhr

Cavallerig ruſticana. Hierauf:
Sonne und Erde. Zum Schluß:
Brüderlein fein.

Friſch eingetroffen

Wildlever,
täglich friſche

Rasenkleine
empfiehlt

Emmiül Woltft.und 27000 roten Verblendſteinen S Wochen alt, Stück 19—25 M., unter
für das Dienſtwohnzebäude auf 8 Wochen alt Stück 15—18 M.
Bahnhof Mücheln ſoll vergeben Die Direktion des Magerviehhofes.
werden. Die Verdingungsunterlagen
können vom Büreau des Betriebs-

J amtes 1 Halle a. S, Deligſcherſtraße,
gegen portofreie Bar inſendung von
0 Pfg. bezogen werden. Angebote

ſind verſiegelt mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis zum 28. Ja-
nuar d. J., vormittags 11 Uhr an
das Betriebs amt 1 hier einzuretchen,
woſelbſt die Offnung in Gegenwart
etwa anweſender Bewerber erfolgt.

Zuſchlagefriſt: 3 Wochen.
Halle a. Saale,

den 123. Januar 1911.
Königliches Eiſenbahnbetriebsamt 1.

a 10 8 20Pfo,

erhält man ein Paket
Kathreiners Malzkaffee

e eund für Pfermig kann man ſich eine große

Taſſe Kathreiners Malzkaffee bereiten!
Kathreiners Malzkaffee iſt ſomit eines der
billigſten Hausgetränke, daher in der jetzigen
teuren Zeit beſonders empfehlenswert.

Friſch t
la. ſtarke Haſen

auch zerlegt,
großeT wilde hauinchen r

Ia friſche Reh u. Damwild-
Rücken, -Keulen u. Blätter,

feiſte Faſanenhähne und Hennen,
Birkhähne u. -Hennen, Schnee- u

Haſelhühner,
franz. u. deutſche Poularden,

Perlhühner, Kochhühner, 1
feinſte, Dresdener Gänfe

auch halbiert,
böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,
empfiehlt

um Wolf.
Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Freitag, den 20. Januar,
abends 8 Uhr

im „Strandſch ößchen.“
1. Geſchäftliche Mitieilungen.
2. „Was lehrt uns das Leben in

der Ftemdraletion (Ref. Herr
L. y).

Gäſte willkommen,
Der Vorſtand.

Für ſofort oder ſpäter ſuche ein

e für jede ruh. S JneEooneſan,
e

emper dem eV T abrleakien allelniges Geheimniss der nH. Inötßötne Kiößrcur
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kalsers und Königs Wilheim f.amkathhausein Rixi NBERG am Wiederrhein.,

Gegr. W 1846. S nicht zu junges tüchtiges, ſolidesNädchen, W de bester Bitterlikör! das auch im Nähen u, Pläuen We athi d en

g24 Preis-Medailient e 4 wandert iſt u. Über gute, langjährige
Zeugw'ſſe verfügt.

Frau Arch tekt Köfſſer,un ärkendWeißeufels, Friedrichſtr. 5. Mushelstärben

Fur die Redattion verantwortich: Ruoor ſ. Heine. Druck und Verlag von Rudo r ein e.
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